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Weiße Flächen werden bunt. 
Stand und Probleme der Militärkonversion in Ungarn
Éva OrOsz und GábOr Pirisi
Zusammenfassung
Der räumliche Ablauf der Konversion ist ein geographischer 
Aspekt der Demilitarisierung der westlichen Welt. In Ostmit-
tel-Europa war der Abbau des Militärs dem umfassenden 
Prozess des politischen und wirtschaftlichen Wandels unterge-
ordnet und verlief parallel zum Zusammenbruch der traditio-
nellen Industrie. In Folge dieser Prozesse entstanden sowohl in 
den urbanen als auch in den ruralen Räumen zahlreiche 
Brachflächen. Die Gesellschaft war auf den Umgang mit diesem 
Problem jedoch nicht vorbereitet und so erwies sich die 
Wahrnehmung der Brachflächen bzw. das Problembewusstsein 
als schwierig und die Reaktionen und Lösungen waren eben-
falls problematisch. Eine besondere Art der Brachen bilden die 
Konversionsflächen, die bislang kaum untersucht wurden. 
Die Studie präsentiert die Ergebnisse einer langen empiri-
schen Forschung, welche die Lage und den Prozess der Konver-
sion militärischer Liegenschaften in Ungarn zeigt. Als Grundla-
ge dient ein Register, welches die Autoren mit Hilfe verschiede-
ner alternativer Quellen zusammenstellten. Die gesammelten 
Informationen (Anzahl, Lokalität, Größe, Funktion usw.) 
können weiterhin für die Typisierung der Flächen bzw. für die 
Feststellung von Zusammenhängen genutzt werden. Als 
Resultat konnte ebenfalls ein nahezu vollständiges Bild der 
militärischen Landnutzung erstellt werden.
Die Ergebnisse der Konversion sind weniger optimistisch, 
denn eine erfolgreiche Umnutzung konnte selten festgestellt 
werden. Auch die gelungenen Revitalisierungsprojekte haben 
ihre Schattenseiten, und in vielen Fällen schaffen die Umnut-
zungsversuche statt nachhaltigen Funktionen eine Art „zweite 
Generation der Brachflächen“.
Konversion, Demilitarisierung, Ungarn, Militärbrachen, Brachflächen-revitalisierung, militärische Landnutzung, räumliche Transformation
Abstract
Blank spots on the map get coloured in.
Status of and problems associated with military-to-
civilian conversion in Hungary
The regional sequence of conversion is a geographical aspect of 
demilitarisation in the Western world. In Central and Eastern 
Europe downsizing the military was subordinated to the 
wholesale process of political and economic transformation 
and was undertaken in parallel to the collapse of traditional 
industries. These processes generated a large number of 
derelict sites in both urban and rural areas. However society at 
large was not yet ready to cope with this problem and there-
fore awareness of these derelict sites and a grasp of the 
problem turned out to be a tricky issue, and reactions and 
solutions were just as problematic. Those conversion sites, 
which have not yet been examined, represent a particular 
category of derelict land.
The survey presents the results of long-term empirical 
research that indicates the location and process of military 
property conversion in Hungary. The survey is based on a 
register, which the authors compiled with the aid of various 
alternative sources. The information gathered (quantity, 
locality, size, function, etc.) can also be used to categorise the 
sites and to identify correlations. As a result, an almost com-
plete big-picture of military land use was compiled.
The results of this conversion process do not provide many 
reasons to be optimistic, since cases of successful repurposing 
were few and far between. Even successful revitalisation 
projects have their downsides, and in many cases conversion 
attempts are creating a “second generation of derelict sites” 
instead of ensuring sustainable land use.
Conversion, demilitarisation, Hungary, derelict military sites, derelict site revitalisation, military land use, regional transformation
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Einführung und ProblemstellungDie politische Umstrukturierung und der wirtschaftliche Strukturwandel nach 1989 haben die Ostblock-Länder vor neue Herausforderungen gestellt, welche – in diesem Maß – dort bisher nicht be-kannt waren. Durch den sogenannten „Systemwechsel“ wurden ganze Wirt-schaftszweige und Subsysteme der Ge-sellschaft abgebaut, und durch das Ver-schwinden dieser Funktionen wurden mehrere tausend Quadratkilometer von früher genutzten Flächen nicht mehr ge-braucht.
Die Fragestellung, wie Brachflächen re-vitalisiert werden sollen, war unter den damaligen Umständen der Planwirtschaft sinnlos – eine permanente Wirtschafts-entwicklung ohne die zyklischen Effekte der Konjunktur, die Expansion und die Rezession und ihre strukturellen und räumlichen Folgen, schloss die Entste-hung solcher Gebiete theoretisch aus. Deshalb fehlten in diesen Ländern die praktischen Erfahrungen, welche in der Planungs- und Entwicklungspraxis von Westeuropa und Nordamerika schon da-mals mindestens seit 20 Jahren durchge-hend gesammelt wurden. Während der wirtschaftlichen und ge-sellschaftlichen Krise zu Beginn der 1990er Jahre schienen die Probleme der nachhaltigen Flächennutzung auch eher unwichtig zu sein, obwohl ganze Wirt-schaftszweige innerhalb eines Jahrzehnts verschwanden und eine Reihe von struk-turellen und raumbezogenen Auswirkun-gen (z.B. Arbeitslosigkeit, gesellschaftli-che Segregation, Altlasten) hinterließen. Das Interesse der ungarischen Fachleute an diesem Thema wuchs aber mit der Zeit, vor allem seit der Jahrtausendwen-de (EU-Beitrittsverhandlungen). Als Er-gebnis wird die Fläche zwar heute noch weniger in der Praxis, aber immerhin in der Forschung als wertvolle Ressource angesehen.Die ehemaligen militärischen Liegen-
schaften gelten als Brachflächen. Die Un-tersuchung der Militärbrachen in Ungarn bedarf jedoch der Unterstützung durch die für die Entwicklung verantwortlichen 
Stellen. Die Flächenkategorie „Brachflä-
che“ hat keine bestimmte rechtliche Grundlage und bildet bei den Planungs- und Entwicklungsaktivitäten keinen Schwerpunkt. Es gibt sehr wenig Infor-mationen, da die Gemeinde- und Stadt-
verwaltungen nicht verpflichtet sind, ei-nen Katalog der lokalen un- bzw. kaum genutzten Gebiete aufzustellen. Aufgrund ihrer Haushaltssituation und ihres Per-sonalmangels ist eine Eigeninitiative in diesem Bereich in den meisten Fällen nicht möglich.Die schwerwiegenden Folgen der Dein-dustrialisierung sind durch ihre unmit-telbare Wirkung auf die Bevölkerung besser wahrnehmbar und dadurch auch hinreichend bekannt. Die Truppenredu-zierung oder Demilitarisierung bekommt dagegen deutlich geringere Aufmerksam-keit, obwohl beide Phänomene zeitlich parallel verliefen und einander verstärk-ten. Demzufolge sind die Militärbrachen auch erheblich weniger erforscht als die ehemaligen Industriegebiete.Im Allgemeinen besteht in den Trans-formationsländern – wie in Ungarn – Ver-besserungsbedarf bezüglich der Be-standsaufnahme sowie der Analyse der Prozesse, Ergebnisse und Probleme der 
Brachflächenrevitalisierung. Eines der größten Probleme besteht darin, dass bis 
dato kein nationales Brachflächenkatas-ter vorhanden ist. Obwohl verschiedene Vertreter der Raumwissenschaften meh-rere Versuche unternahmen, einen Über-blick auf Landes- bzw. regionaler Ebene (vgl. Barta 2007; KTK-CES 2004; Papp et al. 2006; VÁTI 2003) zu erstellen. Diese Forschungen widmeten sich zwar auch 
den Konversionsflächen, beschäftigten sich aber nicht umfassend mit dem The-ma. Als eine der erwähnenswerten Erhe-bungen ist die von der VÁTI GmbH (2003) durchgeführte Untersuchung her-vorzuheben, obwohl auch sie nicht lü-ckenlos ist. Diesen Mangel räumt die Stu-die selbst ein: „Wegen der Kürze der Zeit und der Knappheit der zur Verfügung ste-henden Instrumente, baute die Studie auf vorhandenen Datenbanken auf und sie beschäftigte sich nicht mit der Suche nach neuen Flächen oder mit der Erfas-sung von neuen Daten. Deswegen kann 
sie nicht als eine vollständige landeswei-te Aufzeichnung betrachtet werden; sie 
ist kein ungarisches Brachflächenkatas-ter, dessen Erstellung notwendig wäre“ (VÁTI 2003, S. 2).So haben wir zwar Hinweise, trotzdem mangelt es an einem umfassenden Überblick über die Militärliegenschaften. Wenn man sich auf eigene Faust an das Thema traut, wird man schnell enttäuscht, da die Daten, die für eine Un-tersuchung notwendig wären, zwar vor-handen, aber leider für die Öffentlichkeit nicht zugänglich sind. Umgekehrt kann man die Situation der Revitalisierung be-schreiben, wo die Daten zwar vorhanden, aber schlecht dokumentiert sind. Von nachhaltigen Prozessen kann man über-haupt nicht sprechen.
Zielsetzungen und Aufbau der 
StudieDie Studie beinhaltet Untersuchungen zur Lage und zum Umgang mit militäri-schen Liegenschaften in Ungarn. Obwohl schon einige Aufsätze auf Ungarisch im Bereich der Militärwissenschaften (vgl. 
Sikesdi 2009) oder der Regionalgeogra-phie (vgl. Orosz u. Pirisi 2010; Kádár u. 
Kozma 2011; Németh u. Dövényi 2013) erschienen sind, bzw. einige BICC-Berich-te (Bonn International Center for Conver-sion/Internationales Konversionszen- trum Bonn) (vgl. Kiss 1999; Myrttinen 2003) auf internationaler Ebene vorlie-gen und einen relativ kurz gefassten Überblick über das Thema in Ungarn ge-ben, wird – den Kenntnissen der Autoren nach – auf den folgenden Seiten zum ers-ten Mal der Versuch einer umfassenden empirischen Forschung präsentiert.Im Kapitel „Demilitarisierung und Raum“ werden der theoretische Hinter-grund der Entstehung der Militärbrachen und die Ausgangssituation in Ungarn er-läutert. Im Vergleich zur Deindustrialisie-rung sind bei der Demilitarisierung eini-ge Besonderheiten zu beachten. Die Be-deutung und die Schwierigkeiten der postmilitärischen Raumentwicklung in den betroffenen Gebieten sollten nicht unbedingt am räumlichen Ausmaß der Hinterlassenschaften gemessen werden, 
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sondern vielmehr an dem Paradox, dass die Demilitarisierung aus räumlicher Sicht theoretisch abgeschlossen (Funkti-onsverlust der Flächen), eine Untersu-chung der Militärbrachen trotzdem nur bedingt möglich ist. So wird im nächsten Kapitel „Die Methodologie der Untersu-chung“ dargestellt, vor allem im Hinblick auf die Beschaffung der Daten, die teils 
aus offiziellen und teils aus alternativen Quellen stammen.In der Forschung wurden zwei Haupt-
ziele gesetzt, die bei der Datenauswer-tung ebenso in zwei Abschnitte unterteilt sind: • die Bestandsaufnahme der Militärbra-chen in Ungarn und • die Analyse der Erfahrungen der Kon-version aufgrund der gesammelten In-formationen, vor allem im Hinblick auf die raumbezogenen Aspekte.In der ersten Hälfte der Auswertung wird als Ausgangspunkt die militärische Land-nutzung Ende der 1980er Jahre auf teils historischer Grundlage dargestellt und die Anzahl, die Größe und die Funktionen der Flächen bestimmt. Dadurch bietet die Studie einen Überblick über die unter-
schiedlichen Typen von Konversionsflä-chen und ihre räumliche Verteilung. Die Ergebnisse der Autoren werden mit den Resultaten der bisher umfassendsten hei-mischen Untersuchung (VÁTI 2003) ver-glichen.In der zweiten Hälfte der Auswertung präsentiert die Studie die eigenen Erfah-rungen bezüglich der Konversion im Hin-blick auf die grundsätzlichen Schwierig-
keiten der Brachflächenrevitalisierung und auf die Hypothese, dass sie im engen Zusammenhang mit der allgemeinen re-gionalen Entwicklungsdynamik steht. 
Das Fallbeispiel „Kaposszekcső“ zeigt das Misslingen einer Erfolgsgeschichte, die Grenzen der Nachhaltigkeit bei ähnlichen Projekten und das Phänomen der Entste-hung der „zweiten Generation der Brach-
flächen“. Im Fazit werden die Ergebnisse der Un-tersuchung der Konversion zusammen-gefasst und auf einer Karte visualisiert. Diese dient den Autoren als Grundlage für weitere Schlüsse sowie Deutungen 
auf die Zukunftsaussichten und mögliche Handlungsfelder.
Demilitarisierung und Raum – 
Theoretischer HintergrundDer Begriff Demilitarisierung, wie ihn Je-
lušič (2002) zusammenfasste, lässt sich unterschiedlich interpretieren, wobei der völkerrechtliche Sinn des militärischen Abzugs aus einem Territorium, der am 
häufigsten vorkommt, der engste ist. Die Demilitarisierung ist vielleicht auch kein radikaler Imperativ, ein Friedenspro-gramm für die Wirtschaft und die Gesell-schaft, wie es Melman (1970, 1988) vor-stellte, dessen Meinung nach die für die Stabilität notwendige zivile Umwidmung der Rüstungsindustrie im Mittelpunkt der Reduzierung des militärischen Poten-zials steht. Neben den Wirtschaftseffek-ten soll auch der räumlichen Dimension mehr Beachtung geschenkt werden. Wenn die Militärgeographie sich mit sol-chen Fragen beschäftigt, wie der Milita-rismus und die militärischen Aktivitäten Räume, Raumstrukturen, Landschaften und die Umwelt formen bzw. schaffen (Woodward 2004, S. 3), so hat die Demi-litarisierung auch ihr eigenes geographi-sches Konzept: Der Abbau dieser Aktivi-täten und der allgemeine Rückzug des Militarismus aus dem sozialen und wirt-schaftlichen Leben haben ebenso Auswir-kungen auf die lokalen und regionalen geographischen Strukturen.Die räumliche Dimension der Konver-sion war den Wissenschaftlern dieses in-terdisziplinären Themenfeldes mindes-tens seit dem Untergang der bipolaren Welt bekannt. Obwohl das zunehmende Wettrüsten der 1980er Jahre nicht nur heftige zivile Reaktion hervorrief, son-dern auch ein wissenschaftliches Inte- resse für die Beziehung zwischen Abrüs-tung und Wirtschaftsentwicklung (vgl. u.a. Thorsson et al. 1982; UN 1987) aus-löste, kam ein Durchbruch erst in den 1990ern (vgl. u.a. Achilles 1990; Cal-
liess 1995; Cooper 1995; Hartley et al. 1993; Jelušič u. Selby 1999; McKee 1994; Sieling 1999), als sich der Fokus immer mehr von der globalen zur regio-nalen und lokalen Ebene verschob.
Schon der erste Bericht der BICC 1995 nannte unter den sechs Teilprozessen ei-ner breit angelegten „Konversions-Agen-da“ den Aspekt der nicht mehr benötig-ten Militärstandorten (Brzoska et al. 1995, S. 6-7). Nicht zuletzt dank der Agenda 21 (UN 1992) beschäftigten sich um die Jahrtausendwende immer mehr Aufsätze mit den lokalen, raumbezoge-nen Fragen der Konversion (vgl. Carmo-
na-Schneider et al. 1998; Dickertmann u. Baltes 2001; Grundmann 1994; Wer-
ner 2002).Neben den gut dokumentierten Folgen der Demilitarisierung ist eine deutlich weniger diskutierte Frage, dass der Wan-del der Wahrnehmung des Raumes auch eine bedeutende Rolle bei den Gründen dieser Transformation spielte. Die Bezie-hung zwischen Raum und Militär änder-te sich in den letzten Jahrzehnten schnel-ler denn je. Das traditionelle Konzept der militärischen Kontrolle des Raumes, mit der dezentralisierten Dislokation der Truppen und der Stützpunkte, wurde mit der geopolitischen Veränderungen obso-let und führte zu einer Neubewertung der Verteidigungspolitik bzw. der Strategien der einzelnen Länder. Ebenso denkbar ist eine umgekehrte Logik, wonach die Fi-nanzierungseinschränkung der Verteidi-gungspolitik der Auslöser war. Die Trup-penabrüstung wurde beschleunigt, eben-so der Rückzug der Streitkräfte aus vielen in- und ausländischen Gebieten, was eine große Zahl von Konversionsobjekten hin-terließ (vgl. Woodward 2004). Die Be-griffe Verteidigung und Sicherheit gewan-nen neue geographische Dimensionen (vgl. Daase 2010; Saalbach 2011), wobei die – eher unkonventionellen – Kriege sich hauptsächlich auf fernen, peripheren „Bühnen“ abspielten.1 Die Sicherheit der Bevölkerung an der „Heimatfront“ wurde statt mit schwer bewaffneten Soldaten immer dominanter mit den Mitteln der Polizei- und Sicherheitsbehörden oder Nachrichtendienste überwacht. Zugleich wurde in diesem neuen Sicherheitsbegriff 
1 Aus westlicher, insbesondere angelsächsischer 
Perspektive können wir sogar die unzugänglichen 
Landschaften Bosniens und des Kosovo dementspre-
chend bewerten.
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der „Cyberspace“ immer wichtiger, was die Relevanz des traditionellen Besitzes des geographischen Raumes weiter rela-tiviert. In Ländern, in denen diese Prozes-se besonders intensiv waren, kann viel-leicht sogar von einer postmilitärischen Raumentwicklung gesprochen werden.Ungarn ist ein Land, welches in diese postmilitärische Entwicklungsphase ein-geordnet werden kann. Im 20. Jahrhun-dert erlebte das Land vier Zyklen von Militarisierung und Demilitarisierung. Die moderne militärische Landschafts-formung erreichte ihren ersten Höhe-punkt, noch innerhalb der Donaumo- narchie, vor und während des Ersten Weltkrieges. Der Versailler Vertrag zwang das Land zur strikten Demilitari-sierung, auf die in den späteren 1930er Jahren eine intensive Wiederbewaffnung folgte. Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-de die ungarische Armee wieder mini-malisiert, doch schon 1949 wurden im beginnenden Kalten Krieg überdimensi-onierte Heeres- und Luftstreitkräfte auf-gebaut. Die Revolution von 1956 unter-brach diesen Prozess, aber die umstruk-turierte Volksarmee war in den 1970er Jahren wieder eine „starke Bastion“ im System des Warschauer Paktes. Mit ei-ner Gesamtzahl von etwa 150.000 Sol-daten und zivilen Angestellten des Ver-teidigungssektors und mit ungefähr 100.000 sowjetischen Truppen erreich-te die Militarisierung Ungarns einen weiteren Höhepunkt. Die (bisher) letzte Demilitarisierungsphase begann mit dem Fall des Eisernen Vorhangs.Obwohl Ungarn im Kalten Krieg mit keinem NATO-Staat benachbart war und deshalb nicht an vorderster Front stand, blieben die Militärausgaben auf einem gleichbleibend hohen Niveau. Das Vertei-digungsbudget Ungarns lag in den frühe-ren 1950er Jahren bei 5 bis 12 % des Net-tonationaleinkommens, und sogar in der Konsolidierungsphase (1960-1988) er-reichte es durchschnittlich 4 bis 5 % (Germuska 2008, S. 821). In der letzten Phase des Kalten Kriegs, im Jahre 1988, betrug es trotz der schweren Wirtschafts-krise immer noch 3,8 % des Bruttoin-landprodukts. Dies ist wesentlich weni-
ger, als die Schätzungen des Friedensfor-schungsinstituts SIPRI2 für die Ausgaben der UdSSR (15,8 %) oder der USA (5,7 %) ausweisen, aber höher als in einigen an-deren Ländern des Warschauer Pakts (z.B. Polen: 2,5 %) und deutlich höher als bei der Mehrheit der NATO-Länder (BRD: 2,9 %, Niederlande: 2,9 %, Italien: 2,3 %, Frankreich: 3,6 %) (vgl. URL1).Während des Ausbaus der „Ungari-schen-Maginot-Linie“, eines anachronis-tisch-statistischen Verteidigungssystems an der Grenze zu Jugoslawien (Suba 2008) zwischen 1951 und 1955, er-schwerten die Verteidigungsausgaben durch die großzügigen Investitionen in die Rüstungsindustrie ernsthaft die Leis-tungsfähigkeit von Wirtschaft und Gesell-schaft. Als Erfolg der langfristigen Bemü-hungen wurde bis in die 1980er Jahre ein breites Spektrum an Militärinfrastruktur ausgebaut, bzw. in manchen Regionen so-gar eine Militärlandschaft geschaffen.In diesem Zeitraum beginnt die For-schung. Als Ausgangspunkt wurde das Jahr 1987 ausgewählt, als eines der letz-ten „Friedensjahre“ vor der politischen Transformation, welche ihre Folgen im Militärwesen rasch zeigte. In diesem Jahr führte die Ungarische Volksarmee zudem eine neue organisatorische Gliederung (statt Divisionen wurden Brigaden aufge-stellt) und damit auch eine erneuerte Dis-lokation (mehrere Truppen wurden in neue Standorte umgesiedelt), unter dem Decknamen „Rubin“, ein. Zwei Jahre spä-
ter fing nicht nur der erst langsame, spä-ter immer schnellere Abbau der Ungari-schen Landwehr (demokratischer Nach-folger der Volksarmee) an, sondern auch der Rückzug der sowjetischen Truppen, die bis Juni 1991 das Land endgültig ver-ließen.
Die Methodologie der Untersu-
chungBei den Untersuchungen stellte die Be-schaffung der nötigen und möglichst kor-rekten Informationen und Daten eine große Schwierigkeit dar. Vor 1989 gab es keine Informationsfreiheit in Ungarn. Alle 
2 Stockholm International Peace Research Institute
Fakten, welche die Ungarischen Streit-kräfte und die in Ungarn stationierten sowjetischen Truppen betrafen, unterla-gen der besonderen Geheimhaltung. Es gab keine Veröffentlichungen über die 
Dislokation. Sogar auf den offiziellen (und für die Öffentlichkeit nicht zugäng-lichen) topographischen Grundkarten waren die Militärobjekte nach 1950 nicht ausgewiesen (vgl. Wygas 2010, S. 12).Die Mehrheit der für dieses Thema re-levanten Akten der Ungarischen Volksar-mee (bzw. diejenigen, die nach 1969 an-gelegt wurden), werden bis heute nicht vom Militärarchiv des Instituts und Mu-seums der Kriegsgeschichte verwaltet, sondern durch das Archiv der Ungari-schen Landwehr. Leider sind diese Doku-mente kaum bis gar nicht zugänglich, bzw. weder katalogisiert noch archiviert. Außerdem gibt es einen großen „blinden Fleck“: Über die sowjetische Militärprä-senz sind in Ungarn keine lückenlosen Aufzeichnungen3 vorhanden. So war die vollständige Rekonstruktion der militä-rischen Landnutzung auf historischer Grundlage nicht möglich.Nach 1990 gab es durch das Ende der bipolaren Welt und die zunehmende In-tegration Ungarns in das Euroatlantische Kooperationssystem (Europäische Union und NATO) wachsende Möglichkeiten für wissenschaftliche Untersuchungen in die-sem Bereich. Doch die Situation verbes-serte sich wesentlich langsamer, als man es in einer Demokratie erwartet hätte. Das Immobilienmanagement des Vertei-digungsministeriums ist bis heute nicht transparent: Es publiziert keine exakten Daten – weder über die heutige militäri-sche Flächennutzung, noch über die Pri-vatisierung und zivile Nutzung dieser Ob-jekte.Um eine möglichst vollständige Daten-bank zusammenstellen zu können, muss-ten die Autoren alternative Quellen su-chen. Folgende Schritte wurden unter-nommen:
3 Ihre Geschichte ist nur teilweise verarbeitet. Die zwei 
Bände der Monographien von Károly Vándor über die 
sowjetischen Luftstreitkräfte in Ungarn (Vándor 2004), 
welche zumeist auf Dokumenten verschiedener 
russischer Archive und auf persönlichen Erinnerun-
gen basieren, sind Meilensteine in dieser Forschung. 
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Die Bestimmung der Anzahl der militä-
risch genutzten Flächen aufgrund offiziel-
ler Quellen: Als Ausgangspunkt dienten die wenigen vorhandenen Rechtsvor-schriften. Zwischen 1990 und 2007 wur-den 167 Objekte durch Verordnungen der Ungarischen Regierung vom staatlichen zum Gemeinde- bzw. Stadtverwaltungs-eigentum (Flächenfreigabe). Darüber wurden Regierungsbeschlüsse (siehe Literaturverzeichnis) gefasst, auf deren Grundlage diese Flächen durch die Par-zellennummern ziemlich gut ausgewie-sen waren. Die Liste der noch immer ge-nutzten Objekte wurde mit Hilfe der 
offiziellen Veröffentlichungen der Unga-rischen Streitkräfte erstellt.Eine wichtige Ergänzung war die so ge-nannte ZÁVKHI4-Liste (vgl. Kádár 2013, S. 231-237), welche die vom Ungarischen Verteidigungsministerium zum Verkauf freigegebenen Militärimmobilien im Jah-re 1990 enthält.
Die Ergänzung der Datenbank durch al-




geschilderten Schwierigkeiten war es nö-tig, verschiedene, teilweise in der wissen-schaftlichen Praxis ungewöhnliche Quel-len einzubeziehen. Zur Ergänzung der o.g. Verzeichnisse wurden verschiedene so-ziale Medien genutzt. Dank des großen Interesses der für das Thema begeister-ten Laien sind reichlich Informationsfrag-
mente zu finden (nicht alle sind jedoch eindeutig zuzuordnen).Der Themenbereich umfasst Inter-net-Foren (vgl. URL2, URL3, URL4), Face-book-Gruppen (vgl. URL5), Blogs (vgl. URL6), sogar eine YouTube Playlist (vgl. URL7) für Video-Aufnahmen über die verlassenen Objekte usw. Durch die sys-tematische Verarbeitung dieses Materials konnte die Datenbank ergänzt und schließlich eine Zahl von 564 Objekten (vgl. Tab.) erfasst werden.
Die Lokalisierung der Objekte: Die Auf-gabe war nicht einfach, da die Datenbank in den meisten Fällen weder die genauen Adressen, noch die geographischen Ko-ordinaten enthielt. Die Ausnahme bilde-ten mehrere Einträge der ZÁVKHI-Liste und einige Objekte aus den Regierungs-beschlüssen. Typisch waren Datenfrag-
mente (wie z.B. „ehemalige russische Ka-serne neben dem Weg nach …“) oder Ein-träge ohne jegliche weitere Information (z.B. „bei dem Munitionsmagazin“).Weiterhin hatten die Kasernen eigene Namen, die aber seit den 1980er Jahren in vielen Fällen mehrmals geändert wur-den. Es kam auch vor, dass Objekte einen 
weiteren, inoffiziellen, „lokalen“ Namen bekamen. Diese Phänomene machten die 
genaue Identifizierung bei größeren Gar-nisonstädten besonders zeitaufwändig.Unabhängig davon, aus welcher Quelle die Informationen stammten, wurde eine 






















































































































































Auflistung der identifizierten Objekte
Tab 1.: Auflistung der identifizierten Objekte
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tifizierbar. Da die Militärobjekte eine cha-rakteristische Morphologie aufweisen und sich über eine größere Fläche aus-dehnen, ist die Identifizierung mit Hilfe 
von Satellitenaufnahmen erfolgreich mög-lich (vgl. Abb. 1).In dieser Phase konnte die Datenbank mit knapp 100 neuen Einträgen ergänzt werden. Es wurde bewusst nach Objek-
ten gesucht, denn bei einer Kaserne muss im Umkreis von 10 km ein Muniti-onslager sein. Sogar Truppenübungs-plätze, die über minimale oder gar keine Bebauung verfügen, ließen sich oft noch Jahrzehnte nach ihrer letzten Nutzung relativ einfach erkennen. Dieses Beispiel wird deutlich in Abbildung 2, die einen ehemaligen Truppenübungsplatz nahe 
der Stadt Pécs zeigt. Trotz seiner Stillle-gung 2004 besteht kein Zweifel an sei-ner ehemaligen Funktion, die Merkmale jahrzehntelanger militärischer Nutzung wie ein Graben (a), die Spuren der schweren LKW und anderer Kampfahr-zeuge (b) und die Verödung der Fläche sowie der Mangel an landwirtschaftli-cher Nutzung sind nach wie vor deutlich erkennbar. In ähnlichen Fällen sind le-diglich die genauen Grenzen, bzw. die genaue Größe der Fläche unklar.
Die Bestimmung von mehreren Parame-
tern der identifizierten Objekte: Flächen-größe, ehemalige Funktion, derzeitige Funktion und Zustand, Eigentumsverhält-nisse (staatlich, kommunal, privat), Dis-tanz zum Ortskern. Diese Phase erwies sich als die längste, und sie erforderte ebenso die Nutzung unterschiedlichster Quellen: Neben eigenen Beobachtungen wurden die Archive der nationalen und lokalen Medien, die Protokolle der Ge-meinderäte, die örtlichen Bauordnungs-pläne, sogar die Teilinformationen und die Hinweise aus verschiedenen Inter-net-Foren untersucht. Am Ende konnten 
zu fast jedem der vorher identifizierten Objekte die nötigen Parameter hinzuge-fügt werden und so standen 499 vollstän-
Abb. 1: Die Identifizierung von Militärliegenschaften mit Hilfe von Satellitenaufnahmen (1 : 1.000):  a: Kaserne (Marcali), b: Munitionsdepot 
(Pellérd), c: ehemalige Flugabwehrraketenstellung (Zsámbék) 
Quelle: eigene Darstellung nach wikimapia.org
Abb. 2: Ein Beispiel für die Erkennung von Truppenübungsplätzen in der Topografie, ca. 5 km 
nordöstlich der Stadt Pécs (1 : 6.250)
Quelle: eigene Darstellung nach Google Maps
189
Éva Orosz, Gábor Pirisi: Weiße Flächen werden bunt. Stand und Probleme der Militärkonversion in Ungarn
dige Datensätze für die weitere Arbeit zur Verfügung. Die restlichen Objekte wurden wegen fehlender Parameterin-formationen nicht weiter berücksichtigt (vgl. Punkt „g“, Abb. 4).
Typisierung und die Suche nach Zusam-
menhängen: Die Typisierung der Objekte erfolgte nach der Lokation bzw. ehemaliger und heutiger Funktion und es wurde nach möglichen Zusammenhängen gesucht.Nach Meinung der Autoren ist dieses Register weitgehend vollständig5 und obwohl in Einzelfällen Ungenauigkeiten vorkommen können, ist die Datenbank 
5 Dies wurde durch den Vergleich mit den Ergebnissen 
von Krisztina Kádár (2013) bestätigt, die in ihrer 
Dissertation die Militärbrachen sechs ungarischer 
Großstädte untersuchte.
für die Feststellung von Folgerungen über allgemeine Fakten und Tendenzen geeignet.
Auswertung der Datenbank I: 
Militärbrachen in UngarnUm 1987 erreichte die Truppenzahl der Ungarischen Volksarmee (und die der sowjetischen Truppen in Ungarn) ihren Höhepunkt nach 1956: Rund 150.000 un-garische und etwa 100.000 russische Sol-daten und Zivilisten dienten im Land. Damals waren alle untersuchten Objekte noch in aktiver Nutzung.Die Rekonstruktion einer Momentauf-nahme um 1987 (Abb. 3) zeigt diese Ära. Auf der Karte sind die Großstädte mit mehr als 100.000 Einwohnern darge-
stellt. Die vier mit Buchstaben gekenn-zeichneten Regionen (A-D), entsprechen den vier wichtigsten räumlichen Konzen-trationen der Militärobjekte. Die Num-mern (1 bis 9) in der Legende weisen auf die Kategorien der Tabelle 1 hin (Abb. 3).Die geographischen Eigenschaften der militärischen Flächennutzung zeigten ei-nerseits die allgemeinen Merkmale der ungarischen Raumstrukturen, anderer-seits können sie mit strategischen Fakto-ren begründet werden. Die Großstädte waren wichtige Garnisonen von beiden (ungarischen und sowjetischen) Armeen6 
6 Die ungarischen und sowjetischen Truppen wurden 
nie in gemeinsamen Kasernen stationiert. Dies hatte 
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Abb. 3: Militärstandorte in Ungarn um 1987
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und die SW-NO Hauptachse der damali-gen Raumstruktur ist deutlich zu erken-nen. In und um Budapest (siehe Region 
„A“, Abb. 3) finden sich die meisten mili-tärischen Einrichtungen, was aber nicht bedeutet, dass sie auch die Region mit der höchsten Truppenkonzentration dar-stellen, denn das sowjetische Oberkom-mando und die politische Führung der Ungarischen Volksarmee (Kriegsministe-rium), mit einer Reihe von Behörden und sozialen Einrichtungen (Krankenhäuser, Schulen, sogar Kindergärten), befand sich in Budapest. Neben den Kasernen einiger Einheiten der Landstreitkräfte wurden hier außerdem die Komponenten eines komplizierten Luftabwehrsystems plat-ziert.Der Schwerpunkt der sowjetischen Truppen konzentrierte sich in Region „B“, im sogenannten „Bakonywald“, einem Mittelgebirge, senkrecht zur Hauptver-kehrsachse Budapest-Wien – ideal zur Verteidigung und auch als Ausgangsposi-tion einer Offensive nach Nordwesten ge-
eignet. Neben Kasernen, Militärflugplät-zen, Kampfstandorten des Kommandos und Kommunikationseinrichtungen be-
findet sich der größte und auch heute noch aktive Truppenübungsplatz Un-garns in dieser Gegend (nördlich der Stadt Veszprém).Region „D“ hatte eine ähnliche Funkti-on: Sie diente als Versammlungsposition der „ersten Welle“ der Ungarischen Volksarmee nach Südwesten, in Richtung Norditalien. Die zweite Welle der beiden Armeen war, mit einer starken Konzent-ration um die Städte Kecskemét (Region „C“) und Debrecen, östlich der Donau sta-tioniert.Die beschriebenen Regionen der räum-lichen Verteilung der Militärliegenschaf-ten zeigen große Ähnlichkeiten mit den Ergebnissen der VÁTI-Untersuchung. Die-se stellte ebenso fest, dass die Konversi-
onsflächen sich in den Regionen Mittel- und West-Transdanubien, bzw. der Süd-Tiefebene und in der Hauptstadt konzentrieren (VÁTI 2003, S. 39).In dieser Zeit erstreckte sich die mili-tärische Flächennutzung auf mindestens 499,8 km2 (0,54 % des Staatsgebietes). 
Ein Vergleich mit anderen Ländern ist wegen des Datenmangels schwierig. Das BICC publizierte zwar im Jahre 2003 eine Darstellung von Osteuropa, inbegriffen waren aber meistens nur die ehemals sowjetischen Militärliegenschaften. Nach diesen Daten lag die Militärnutzung in Ungarn, Polen und in der Tschechischen Republik bei etwa 0,2-0,4 % des Landes. Wesentlich höher war dieser Anteil – was nicht erstaunlich ist – weiter östlich, in den baltischen Ländern (1,0-1,7 %) (vgl. 
Myrttinen 2003, S. 5-6). Die Bundesre-publik Deutschland bildet eher ein Extrembeispiel: Ende der 1980er Jahre betrug hier die militärische Flächennut-zung über 9.000 km2 (entspricht 2,5 % des Landes). Weiterhin ist ein deutlicher Größenunterschied zwischen den alten und den neuen Bundesländern zu erken-nen: in der ehemaligen BRD nahm das Militär 1,5 % und in der ehemaligen DDR 
sogar 4,3 % der Gesamtfläche in An-spruch (Wiegandt 1992, S. 389-390). Die Bedeutung des Problems in Ungarn zeigt sich jedoch dadurch, dass sich die Hälfte 
aller Konversionsflächen in Kleinregio-nen (LAU-2-Ebene) konzentrieren, diese aber insgesamt nur knapp 6 % des Staatsgebietes ergeben. Oder aus einer anderen Sicht: 37 der 50 größten Städte Ungarns verfügen über Militärbrachen.
Die Mehrheit der Militärflächen in Un-garn (vgl. Tab. 1) bildeten die Truppen-übungsplätze (320,2 km2) und die Mili-
tär- und Reserveflugplätze (72,8 km2). Heute sind 74 Stützpunkte immer noch 
aktiv (mit einer Gesamtfläche von 166,9 km2), alle anderen konnten als (teilweise schon revitalisierte) Konversi-
onsfläche eingeordnet werden.Die oben angegebene Zahl und Flä-chengröße der Militärbrachen ist „theo-retisch“, d.h. sie zeigt nur die Summe der vom Militär freigegebenen Gebiete. Parallel zur Demilitarisierung, die etwa die letzten 20 Jahre umfasste, begann auch die Konversion. Deshalb sind die 
Anzahl und die Gesamtfläche der heuti-
gen Brachflächen kleiner. Der Konversi-onsgrad (vgl. Tab. 1) zeigt, wie viele von den seit 1990 freigegebenen Militärbra-chen bisher revitalisiert wurden.
Von den 490 Arealen (vgl. Tab. 1), die seit 1990 nicht mehr von den Streitkräften genutzt wurden, können 107 als vollstän-dig oder überwiegend (mindestens 50 % der Fläche) revitalisiert (b) charakteri-siert werden (vgl. Abb. 4). Weitere 65 Ob-jekte fanden wenigstens teilweise (50 % oder weniger) neue Funktionen (c). 73 stehen leer (bewacht) (d), 130 sind sogar ganz verlassen, oftmals auch verfallen (e). Weitere 43 ehemalige Trup-
penübungsplätze und Reserveflugplätze werden in der Landwirtschaft als Weiden extensiv genutzt, sieben Flächen sind heute Teile von Naturschutzgebieten (f) und in 65 Fällen ist die derzeitige Nut-zung unbekannt (g). Die sieben Truppen-
übungsplätze, die durch offizielle Über-gabe heute zu Naturschutzgebieten gehö-ren, werden, im Gegensatz zu den Weiden, die weiterhin mit einem Minder-nutzungsanteil von 10 % zu den Brach-
flächen zugeordnet werden, als revitali-siert betrachtet (vgl. Tab. 1).Das bedeutet, dass es insgesamt min-destens 203 Militärbrachen in Ungarn gibt (d + e), bzw. dass das gesamte Gebiet – ergänzt um 50 % der teilweise umge-nutzten (c) Objekte (ohne die verlasse-nen Truppenübungsplätze) – auf 112 km2 geschätzt werden kann. Die revitalisier-ten Gebiete (b + 50 % der Kategorie „c“) umfassen dagegen nur etwa 44 km2, was eine natürliche Asymmetrie der zivilen Nutzung zeigt: Für kleinere Objekte ist es 
viel einfacher eine neue Nutzung zu finden. Der hohe Konversionsgrad (vgl. Tab. 1) von Wohngebieten (75 %) und Verwal-tungs- und Sozialeinrichtungen (55,6 %) deutet weiterhin darauf hin, dass Militär-brachen mit vorhandenem Gebäudebe-stand und umweltschonender Vornut-
zung häufiger umgenutzt werden konn-ten.Vergleicht man die Ergebnisse mit der bisher einzigen landesumfassenden 
Brachflächenvermessung in Ungarn, die 
eine geschätzte Gesamtfläche von 120 km2 (VÁTI 2003, S. 37) ergab, wobei es sich bei 32 % um bisherige Militär-standorte handelt (VÁTI 2003, S. 28), ist ein deutlicher Größenunterschied zu er-kennen. Einer der Gründe dafür ist si-
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cherlich die Tatsache, dass die VÁTI-Auf-zeichnung die Truppenübungsplätze, die Gruppe mit dem größten Flächenumfang, außer Acht ließ. Wenn man davon aus-
geht, dass ein Drittel aller Brachflächen in Ungarn ehemals Militärzwecken dien-ten, wird deutlich, dass sie ein wesentlich umfangreicheres Thema auf der heimi-schen Konversions-Agenda darstellen, welches bisher noch kaum untersucht wurde.
Auswertung der Datenbank II: 
Aktueller Stand der KonversionDie Revitalisierung ist eine komplexe Fra-ge bei aller Art von Brachen. Die damit verbundenen Probleme sind vielseitig und ähnlich, trotzdem haben die Militär-brachen einige Besonderheiten, die die Konversion beeinträchtigen. Bei den Kon-
versionsflächen wird, wie das Beispiel 
der Brachflächenrevitalisierungsprozes-se bereits zeigte, eine Folgenutzung eben-falls durch das vorhandene Informations-
defizit erschwert. Mangels eines Brach-
flächenkatasters fehlen wichtige Daten darüber, wo diese Flächen liegen, wie groß sie sind oder welche weiteren Ei-genschaften sie haben. Ohne diese Infor-mationen stehen keine Fördermittel oder Investmentangebote zur Verfügung.„In den ehemaligen Ostblockstaaten sind vor allem der Umfang der freigezo-genen Flächen und deren Zustand – auf 
zahlreichen Flächen finden sich militäri-sche Altlasten – die größte Herausforde-rung“ (Friedrich u. Neumüller 2006, S. 68). Der bestehende, aber größtenteils 
nicht identifizierte Altlastenverdacht schreckt aufgrund der unklaren Sanie-rungskosten potenzielle Investoren ab.
Das Problem der Parallelität des Auftre-tens und des Ablaufs der Deindustriali-sierung und der Demilitarisierung am Ende des 20. Jahrhunderts in Ungarn, wird leider durch weitere Faktoren ver-schärft. Während die Militärbrachen sich größtenteils im Westen und im Süden des 
Landes befinden, treten die Indus- triestandorte eher im Osten und im Nor-den auf. Obwohl man sie räumlich klar voneinander abgrenzen kann, „genießen“ die Industriebrachen trotzdem Vorteile im Fall einer Wiedernutzung. Nord- und Ostungarn verfügen meistens über einen deutlich ungünstigeren sozialen und öko-nomischen Charakter, weshalb der Ent-wicklungseingriff dort vorrangiger zu sein scheint.Weiterhin haben die Militärliegen-schaften, abgesehen von den zentral lie-genden ehemaligen Kasernengeländen, meist keine vorteilhafte Lage. Sie liegen oft an der Peripherie und haben dadurch weitere Nachteile. Sie stehen in einer Konkurrenzsituation zu mehreren ande-
ren Brachflächen, die durch ihre günsti-gere Erreichbarkeit oder geringfügigeren Altlastenbestand bessere Chancen für eine eventuelle Wiedernutzung haben.
Eine weitere Priorität der Brachflä-chenrevitalisierung ist der ökologische As-
pekt. Die Flächen, die negative Auswir-
kungen auf ökologisch empfindliche Räu-me haben (können), haben im Fall einer Umwidmung Vorrang. Diese Fälle betref-fen in Ungarn mit über 60 % eher die In-
dustriebrachen als die Konversionsflä-chen (VÁTI 2003, S. 28). Aufgrund deren Lage stellen ehemalige Industriegebiete durch ihre Altlasten eine potenziell grö-ßere Gefahr für die Einwohner dar, als Militärbrachen. Außerdem sind ehemali-ge militärische Sperrgebiete oft ökolo-gisch wertvoll, da sie durch ihre Ge-schlossenheit die Ansiedlung von selte-nen, geschützten Arten begünstigen (vgl. 
Wygas 2010). Diese Tatsache schließt ei-nen Eingriff grundsätzlich eher aus (vgl. Abb. 4, Kategorie „f“).Die Konzeptionen und Prinzipien der Konversion änderten sich oft, obwohl das Hauptziel aus Sicht des Ministeriums die 
Schaffung von zusätzlichen finanziellen Quellen durch Verwertung der Immobi-lien war. Es können vier verschiedene Phasen im Umgang mit den Konversions-
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Identifizierte Objekte nach heutiger Nutzung
Quelle: eigene Zusammenstellung
Abb. 4: Identifizierte Objekte nach heutiger Nutzung
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chenverkauf. In der dritten Phase wird die Raumentwicklungspolitik der Partei-politik untergeordnet: Die Militärliegen-schaften dienen als Belohnung von regie-rungstreuen Verwaltungen. Erst in der aktuellen, vierten Phase bekam die nach-haltige Raumentwicklung durch die EU-Mitgliedschaft mehr Bedeutung.Der Endverkauf wurde bis heute nicht beendet: Im Herbst 2013 waren 117 Ob-jekte auf der Webseite der Vermögens-management-Agentur des Ministeriums (vgl. URL7) als „zu verkaufen“ gelistet. Trotz aller Hindernisse bekam ein bedeu-tender Anteil der Militärliegenschaften neue Funktionen.Als Ergebnis der Konversion der Flä-chen in den Kategorien „b“ und „c“ (vgl. Abb. 4) entstand ein vielfältiger Funkti-
onskreis. Der Weg von der Militärnutzung zur Konversion führte oft über eine kos-tenlose Übergabe von staatlichen Immo-bilien an die Kommunen. Während dieses Prozesses sollten die Kommunen ein Ziel oder eine Aufgabe nennen, wofür sie die-se nutzen möchten. Der Forschung nach wurden kaum 30 % dieser Zusagen rea-lisiert. Teilweise stehen die Flächen noch immer leer, in einigen Fällen wurden sie privatisiert. Nach der Meinung der Auto-ren lag das Problem darin, dass die schon anfangs überdimensionierten Zielsetzun-gen der Verwaltungen durch keine realis-tische Machbarkeitsanalyse unterstützt wurden. Aus der Sicht der lokalen Ebene war es eine politische Entscheidung in der Hoffnung auf kurzfristige Vorteile für die Betroffenen. Ob man langfristig doch über einen Misserfolg diskutieren wird, war aus politischer Sicht weniger von Be-deutung. Dieser Mangel an Konsequen-zen mag aus westeuropäischer Perspek-tive überraschend sein, er ist jedoch für Ungarn nicht ungewöhnlich.Die kommunalen Funktionen bestim-men die Verwendung von etwa 27 % der Objekte. Eine bedeutende Rolle spielen die Hochschulen/Universitäten: Vier Cam-pi wurden in drei Städten (Budapest, Pi-liscsaba, Kecskemét) in ehemaligen Ka-sernen ausgebaut, weitere zwei Institute erweiterten ihre Gelände ebenfalls auf diese Weise. In diesem Fall traf die Demi-
litarisierung glücklicherweise auf die Hochschulexpansion der 90er Jahre. Wei-tere typische Funktionen sind neue Ge-
fängnisse (geringer Umbauaufwand), Po-
lizeiwachen, Flüchtlingslager und viele verschiedene weitere soziale Funktionen, wie zum Beispiel Altersheime.
44 % aller Konversionsflächen haben Ge-
werbefunktionen erhalten, zum Teil jedoch nur theoretisch. Zehn ehemalige Kasernen erwarben den Titel „Industriepark“, obwohl die Flächen zu 60 bis 80 % leer stehen. Ge-werbegebiete in prosperierenden Regionen nutzen die ehemaligen Kasernen am Stadt-rand, welche sich fast spurlos in die zivile Stadtstruktur integrieren.Die wichtigsten Entwicklungen sind vielleicht die drei erfolgreichen Flugha-
fen-Projekte. In Sármellék (Plattensee) und in Debrecen (Ost-Ungarn) fungieren heutzutage zwei ehemalige sowjetische 
Militärflugplätze als internationale Flug-häfen, jedoch nur mit geringer Auslas-tung. Weiterhin richteten Privatunterneh-
mer in der Nähe von Győr (Nordwest-Un-garn) mit regionaler Unterstützung einen kleinen, aber geschäftlich erfolgreichen Flughafen ein.Es gibt aber auch Beispiele für wirklich 
spezielle, neue Funktionen: Das Filmstudio 
„Korda“ in Etyek (etwa 20 km westlich 
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Abb. 5: Die Lage der Konversionsfläche in Kaposszekcső
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sionsform häufig vor. Ein weit von der Hauptstadt entferntes Beispiel für diese 
Art der Umnutzung ist in Kaposszekcső 
(Südwest-Ungarn) zu finden.
In Kaposszekcső war bis zum Ende der 80er Jahre eine Raketenbrigade der sow-jetischen Armee stationiert. Das Gelände umfasst etwa 31,5 ha und kann als ein ty-
pisches Beispiel der Kategorie 1 (Kaser-nen) der Tabelle 1 charakterisiert wer-den. Das Objekt hat eine überdurch-schnittlich günstige geographische Lage: Es liegt direkt an der Hauptstraße 611 (Hauptverkehrsachse zwischen dem Re-gionszentrum Pécs und dem Plattensee) und der wichtige Eisenbahnknotenpunkt 
Dombóvár (eine Kleinstadt mit 20.000 Einwohnern) ist nur knapp 5 km ent-fernt. Die ehemalige Kaserne liegt im (verkehrs)geographischen Mittelpunkt der süd-transdanubischen Region (vgl. Abb. 5).Laut Regierungsbeschluss Nr. 1024/ 1997 verfügt die Gemeinde Kaposszekc-
?? ? ????Gebäude mit funktionellerFolgenutzungGebäude ohne FolgenutzungGebäude mit gescheiterterFolgenutzung
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Abb. 6: Umnutzung der ehemaligen russischen Militärbasis in Kaposszekcső
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ső (ca. 1.500 Einwohner) über das Gelän-
de. Als neuer Eigentümer verpflichtete sich die Gemeindeverwaltung zu einer komplexen Umnutzung. In den ehemali-
gen Offizierswohnungen (2-3-stöckige Plattenbauhäuser) wurden durch kom-munale Investitionen (mit der Unterstüt-zung des sogenannten „Széchenyi“-Ent-wicklungsprogramms der Ungarischen Regierung) neue Wohnungen gebaut, die teilweise verkauft und teilweise als Sozi-alwohnungen vergeben wurden. Aus die-sen insgesamt fünf Wohngebäuden ent-stand der sogenannte Wohnpark „Liget“, der im Jahre 2011 aus 215 Wohnungen und 337 Bewohnern bestand (siehe Bild „E“, Abb. 6).Heute stehen sehr viele dieser Woh-nungen leer und die Immobilienpreise sind deutlich niedriger als in der direkten Umgebung. Es gibt z.B. ein Haus, welches strukturell renoviert, aber nicht fertigge-stellt wurde: Jetzt steht der Rohbau leer und die Fenster sind gegen illegale Be-wohner mit Gittern gesichert (Bild „D“ im Hintergrund). Einige Gebäude, mit ihren originalen Wandgemälden aus der Mili-tärvergangenheit (Bild „C“) sind seit 24 Jahren unberührt oder teilweise schon dicht von Bäumen umwachsen.Etwa drei Viertel des Geländes beka-men eine Gewerbefunktion. Im Jahre 2000 erwarb die Fläche den Titel „Indus-triepark“. Im ehemaligen Kulturhaus wur-de die Führung des Industrieparks, auch als ein „Zentrum für Innovationstransfer“, eingerichtet (Bild G). In den besten Jah-ren des Parks waren hier mehr als 30 Fir-men angesiedelt, überwiegend Kleinun-ternehmen mit insgesamt 500 Arbeits-plätzen (siehe Bild „B“ – eine Teigfabrik für glutenfreie Produkte).Obwohl dieser Fall im Allgemeinen als ein Beispiel für die erfolgreiche Umnutzung steht, bleiben Zweifel darüber, denn die wichtigsten Industriebetriebe kamen au-ßerhalb der ehemaligen Kaserne als Grün-
flächeninvestitionen zustande. Insgesamt hat nur jedes zweite Gebäude eine funkti-onelle Nutzung (siehe blaue Polygone, Abb. 6). Ein Viertel aller Gebäude wurde nie re-vitalisiert (braun) und weitere 25 % kön-
nen als „zweite Generation“ der Brachflä-
chen (gelb) betrachtet werden: eine zivile Funktion entwickelte sich in diesen Fällen mit wenig Erfolg und sie wurden nach eini-
gen Jahren wieder Brachflächen. Die ver-
hältnismäßige Häufigkeit der Misserfolge richtet die Aufmerksamkeit auf die Schwie-rigkeiten der Umnutzung in wirtschaftlich 
rückläufigen Regionen.
Kaposszekcső ist ein Beispiel für meh-rere ähnliche Fälle. In Szabadszállás wurde 2006 eines der letzten Zentren der Rekrutenausbildungsstellen der Stadtverwaltung übergeben und 2008 als Industrie- und Technologiepark an-erkannt. Doch die Investoren blieben fern, das Gelände steht überwiegend leer und die Webseite des Parks wurde seit August 2010 nicht aktualisiert. Trotzdem war die Konversion hier the-oretisch erfolgreich.Ebenfalls leerstehende Gebäude domi-nieren die Kulturlandschaft in Lenti, nahe der slowenischen Grenze, wo die Stadt-verwaltung durch staatliche Finanzierung die nötige Infrastruktur auf einem ehe-maligen Kasernengelände ausbauen ließ. Nach ihren Plänen sollte hier eine Art „In-novationspark Ökowirtschaft“ entstehen, trotzdem konnte kein funktionierender Standort geschaffen werden.In Nagyatád, eine Kleinstadt der süd- transdanubischen Peripherie, steht die ehe-malige Kaserne vollständig leer, obwohl die Stadtverwaltung sich hier um die Schaffung eines neuen staatlichen Gefängnisses be-mühte. Der entwickelte Standort wurde später von fünf Unternehmen besiedelt, die nur einen Bruchteil des Gebäudebestandes auf dem mehrere Hektar großen Gelände 
nutzen: Konversionsflächen scheinen kaum ein attraktiver Standort zu sein. Sogar der Weg zum neuen Terminalgebäude des Flug-hafens „Balaton Airport“ in Sármellék, nicht weit von dem – auch in Deutschland – be-liebten und berühmten Thermalbadeort Hévíz, führt durch eine Geisterlandschaft von verlassenen Liegenschaften und dem neulich entstandenen Dschungel der natür-lichen Sukzession.
FazitAbbildung 7 zeigt den Stand der Konver-sion nach Flächengröße und kann als Fa-
zit dieser Untersuchung betrachtet wer-den. Braun ist die dominante Farbe auf der Karte – d.h. die Konversion ist über-
wiegend erfolglos. Budapest und die vor-her genannten Lokationen der Flugha-fen-Projekte erscheinen „gelb“, als Stand-
orte eines erfolgreich abgeschlossenen 
Funktionswechsels. Neben diesen waren nur kleinere Projekte lebensfähig (vgl. kleinere gelbe und braun-gelbe Kreise). Die Truppenübungsplätze wurden hier nicht berücksichtigt, da sie hauptsächlich als Weiden oder als Teile von Natur-schutzgebieten „umgenutzt“ wurden und durch ihre Flächengröße das Gesamter-gebnis entstellen würden.Mit großer Sicherheit kann diese Situa-tion so erklärt werden, dass die Konversi-on dort erfolgreich war, wo die allgemeine Dichte der militärischen Flächennutzung relativ gering bzw. die einzelnen Objekte relativ klein waren. Die räumliche Konzen-
tration der verlassenen Gelände, selbst wenn sie mit der räumlichen Konzentrati-on der Wirtschaftskraft – die sich wieder-um in der Nachfrage nach verfügbaren Flächen offenbart – fast übereinstimmt, ist 
eher ein Hindernis als eine vielversprechen-
de Perspektive für die Revitalisierung.Um eine positive Entwicklung bezüg-lich des Umgangs mit militärischen Lie-genschaften in Ungarn erreichen zu kön-nen, braucht man, neben einer positiven Veränderung des allgemeinen Wirt-schaftsstandes und des Investitionskli-mas, auch eine neue Betrachtungsweise. 
Solange die Priorisierung der Brachflä-chenrevitalisierung in der Regionalent-wicklung ein leeres Versprechen bleibt, kann man kaum auf wesentliche Fort-schritte hoffen. Paintballfans und Film-studios können noch lange die postapo-kalyptische Atmosphäre der verlassenen Kasernen genießen – wie es z.B. im Som-mer 2012 Bruce Willis bei den Drehar-beiten des neuesten Teils der „Stirb lang-sam“-Serie in Ungarn tat.Nicht zuletzt sind, durch die sich ver-ändernden Ansprüche in der Wohnungs-wirtschaft, die Folgen des demographi-schen Wandels spürbar. Die immer stär-ker werdende Nachfrage der alternden Gesellschaft nach barrierefreien, zen- 
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trumsnahen Wohnungen, mit möglichst 
fußläufig erreichbaren Einkaufs- und Ge-sundheitsversorgungseinrichtungen schränken den Kreis der in Frage kom-menden Immobilien bzw. Standorte ein. Ehemalige Kasernen in zentraler Lage ha-ben gute Chancen, um in der Zukunft als Wohngebiete zu fungieren. Trotzdem sind die Kosten einer Sanierung in vielen Fällen wirtschaftlich nicht tragbar. Auf den dortigen Flächen wird ein Rück- und anschließender Neubau bevorzugt – oder „Grüne-Wiese-Projekte“ rücken in den Vordergrund. In Ungarn existiert zurzeit keine, dem „Ziel-30-ha“ (vgl. Rat für 
Nachhaltige Entwicklung 2004) in Deutschland ähnliche Maßnahme. Eben-so fehlen gute Grundlagen für PPP-Ent-wicklungsprojekte, wie auch unterstüt-zende Fördermaßnahmen.
Der Fall von Kaposszekcső zeigt mittler-weile auch, dass sogar die als erfolgreich geltenden Projekte durch Misserfolge belastet sind. Eines der Hauptprobleme ist die „Reproduktion“ der Brach- 
flächen durch fehlgeschlagene Revitali-sierung. In vielen Fällen schien es rela-tiv einfach, eine Förderung für ein Pro-
jekt zu finden und damit einen Impuls zu setzen, trotzdem reichte es oftmals nicht für einen nachhaltigen Funktions-wechsel. Dies kann höchstwahrschein-lich dadurch erklärt werden, dass die Bedeutung der Nachhaltigkeit bei der Planung nicht ausreichend berücksich-tigt wurde.Durch die Misserfolge der Revitalisie-rung bildete sich in vielen Orten die zwei-
te Generation der Brachflächen. Nach ei-ner kurzen Episode der wirtschaftlichen 
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Abb. 7: Das Ergebnis der Militärkonversion in Ungarn 2012
196
Europa Regional 20, 2012 (2014) 4
ist nur noch eine Ausnahme und kein na-türliches Phänomen. Die Geschichte der geographischen Militärkonversion ist trotzdem immer noch nicht abgeschlos-sen: Hunderte Quadratkilometer von kaum oder gar nicht genutzten Flächen stehen unter militärischer Kontrolle, bzw. sind Eigentum des Verteidigungsministe-riums und bilden somit einen bedeuten-
den Anteil der latenten Brachflächen, de-ren Probleme zurzeit noch durch „Zaun und Wache“ vor der Öffentlichkeit ver-borgen sind.Weiße Flächen werden bunt: aber im Allgemeinen, ohne eine bewusste Revita-lisierung, liegen sie weiterhin brach oder werden durch den natürlichen Prozess der Sukzession grün. Verlassene Militär-objekte bleiben vielleicht jahrzehntelang erhalten und bilden so ein genauso star-kes Symbol der schrumpfenden Gesell-schaft, wie die leerstehenden Fabriken. Der Unterschied ist nur, dass diese nicht nur über die Schwäche der lokalen Märk-te erzählen, sondern auch über den lang-samen funktionellen und räumlichen Rückzug des Staates, der vielleicht eine noch größere Bedrohung für die periphe-ren Gebiete ist.
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Résumé
Éva Orosz et Gábor Pirisi
Des zones blanches se colorent.
Situation et problèmes de la conversion militaire en 
HongrieLe déroulement spatial de la conversion est un aspect géogra-phique de la démilitarisation du monde occidental. En Europe centrale et orientale, la démilitarisation était subordonnée au vaste processus de transition politique et économique et a eu lieu parallèlement à l’effondrement de l’industrie traditionnel-le. Ces processus ont eu pour conséquence l’apparition de nom-breuses friches tant dans les zones urbaines que rurales. La so-ciété n’était cependant pas préparée à la gestion de ce problème – tant la prise en charge de ces friches et la prise de conscience du problème que les réactions et solutions se sont dès lors avé-
rées difficiles. Les surfaces de conversion représentent une forme particulière de friches peu étudiée jusqu’à présent.L’étude présente les résultats de longues recherches empi-riques portant sur la situation et le processus de conversion des installations militaires en Hongrie. Elle se fonde sur un re-gistre compilé par les auteurs à l’aide de diverses sources. Les informations collectées (nombre, localité, taille, fonction, etc.) peuvent en outre être utilisées pour la catégorisation des sur-faces et l’établissement de liens. Cette étude a également per-mis de réaliser un tableau presque complet de l’utilisation mi-litaire du territoire.Les résultats de la conversion ne donnent pas lieu à l’opti-misme, car une réaffectation réussie a rarement pu être consta-tée. Même les projets de revitalisation ont leurs revers et, dans de nombreux cas, les tentatives de réaffectation résultent plu-tôt en une sorte de « friches de deuxième génération » et non en des fonctions durables.
Conversion, démilitarisation, Hongrie, friches militaires, revitalisation de friches, utilisation militaire du territoire, transformation de l’espace
Peзюме
Эва Oрос, Габор Пириши 
Белые пятна обретают цвет. 
Состояние и проблемы военной конверсии в Венгрии 
Пространственное развитие процесса конверсии – это ге-
ографический аспект демилитаризации Запада. В Восточ-
ной и Центральной Европе сокращение вооружений было 
подчинено всеобъемлющему процессу политических и эко-
номических изменений и шло параллельно с развалом тра-
диционной промышленности. В результате этих процессов 
как в городских, так и в сельских районах возникло боль-
шое количество заброшенных территорий бывших воен-
ных объектов. Однако общество не было готово к решению 
этой проблемы и поэтому восприятие таких территорий 
и осознание проблемы в целом оказалось непростым де-
лом, а реакция на это и сами решения были также пробле-
матичными. Особый случай – это площадки объектов кон-
версии, характеристики которых до сих пор не изучены.
В статье представлены результаты длительного эмпи-
рического исследования, показывающего состояние и про-
цесс конверсии военного имущества в Венгрии. Основой 
является регистр, составленный авторами с помощью не-
скольких альтернативных источников. Собранная инфор-
мация (количество, расположение, размер, функции и т.д.) 
может быть использована для типологизации территорий 
и определения взаимосвязей. В результате также может 
быть создано почти полное представление о военном зем-
лепользовании. 
Сами результаты конверсии менее оптимистичны и 
успешное перепрофилирование можно обнаружить неча-
сто. Успешные проекты также имеют свои недостатки и во 
многих случаях попытки такого перепрофилирования соз-
дают вместо устойчивых функций своего рода «второе по-
коление заброшенных территорий».
Конверсия, демилитаризация, Венгрия, заброшенные террито-
рии бывших военных объектов, оживление заброшенных терри-
торий, военное землепользование, пространственная трансфор-
мация 
